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Kriegsausgrabe 


Deutscher Heeresbericht 
vom 5. September. . 


Amtlich durch W. T. B, 
Berlin, 5. September abends. 
Artilleriekampf in Flandern und vor Verdun. 
Nächtlicher Fliegerangriff auf London erfolgreich. 
Nordflügel und Mitte der russischen 12, Armee 
sind in schnellem Rückzuge 


k 
Großes Hauptquartier, 5. September. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 

Ina Flandern nahm der Artilleriekampf an der 
Küste und vom Houtholster Walde bis zur Deule 
an Ausdehnung, Planmäßigkeit und Stärke zu. Bisher 
keine Infanterietätigkeit. 

Hsereseruppe Deutscher Kronprinz. 

Vor Verdun war auf dem Westufer der Maas der 
Feuerkampf tagsüber gleichfalls bedeutend gesteigert, 
Er hielt- auch nachts an, 

k 

Sehr starke Fliegertätigkeit mit zahlreichen Bomben- 
würlen bei Tage und bei Nacht, An entfernten Zielen 
wurden erfolgreich mit Bomben angegriffen Dover, 
Boulogne und Calais, 

22 feindliche Flugzeuge sind abgeschossen. worden, 
Leutnant Voß brachte seinen 39. Gegner zum Absturz, 

Destlicher. Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalla 
Prinzen Leopold von Bayern, 

Unsere Operationen östlich von Riga haben sich, 
wie beabsichtigt, weiter entwickelt. 

Dünamizde ist genommen. Schwerste Küstenge- 
schütze bis 30,5-cm-Kaliber fielen unversehrt in un- 
sere Hand, 

Nordöstlich der Düna ist die Ostsee erreicht, 

Der Abschnitt der livländischen Aa ist über- 
schritten, Südlich des Flusses haltende russische Nach- 
huien sind aufgerieben worden, 

Der Feind ist im weiteren Rückzuge nach Nord- 
osten, 

Von der Düna bis zur Donau sonst keine großen 
Kampfhandlungen, 

Mazedonische Front: 

Keine Aenderung der Lage, 

Der Erste Generalquartiermeister. 
Ludenderff, 


Die Einnahme von Riga. 
Privattelegramm. 
Berlin, 5. September. 


_ Nach dem „Berl, Lokalanz,“ waren an der glänzen- 
den Ausführung der Pläne unserer Obersten Heeres- 
leitung vor Riga in hervorragender Weise außer dem 
General von Hutier beteiligt Prinz Eitel Frie- 
drich von Preußen und die FR Sauberzweig, 
Riemann, von Kathen und Berrer, 

Nach demselben Blatte hat Generalleutnant Parski, 
der neue Kommandant der russischen 12, Armee, laut 
der „Rigaischen Rundsehau“ über die Lage bei Riga 
u, 2, gesagt: An der Rigafront bestehen meiner Mei- 
nung nach keinerlei ‚technische Schwächen Es ist 
eins hervorragend befestigte Front, Aber der Tag 
unserer Offensive an dieser Front ist noch nicht ge- 
kommen, ` Ich glaube sogar, daß die Deutschen uns mit 
einem vg zuvorkommen werden, Unsere Trup 
werden aber, so hoffe ich, den Schlag gehörig zu pa- 
rieren wissen, 
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‘Donnerstag, den 6. September 1917 


Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus Stockholm: „Is- 
westija“ behauptet, daß die englische, französische, 
italienische und amerikanische Botschaft schon in den 
nächsten Tagen von Petersburg nach Moskau verlegt 
werden würden, wohin auch die Gesandtschaften Ser- 
biens, Rumäniens, Montenegros und Belgiens folgen 
würden, 


Neue U-Boot-Erfolge. 


Amtlich dureh W. T. B. 
Berlin, 4. September. 


1. Unterseeboote der Mittelmächte haben im Mit- 
telmeer wieder erfolgreich gearbeitet und 16 Dam- 
pfer mit einem Gesamtraumgehalt von fast 65000 
Tonnen versenkt. Unter diesen befanden sich die be- 
waffneten englischen Dampfer „Hathar“, 3823 To., 
„Hilwinning“, 3071 To., „Wairu“, 3627 To, „Win- 
laton“, 3270 To. Die meisten versenkten Dampfer waren 
tief beladen, mehrere mit Lebensmitteln, einer mit 
4000 To. Kohlen, Brennöl in Fässern und Flugzeugbe- 
standteilen, Fünf wertvolle Dampfer hat ein österrei- 
chisch-ungarisches U-Boot, Kommandant Linienschiffs- 
leutnant Ritter von Trapp, in sieben Tagen aus ge- 
sicherten Geleitzügen herausgeschossen. 

2. Deutsche Marineflugzsuge haben am 3, Septem- 
ber die Hafenanlagien von Sulina (Donaumündung) er- 
folgreich mit Bomben angegriffen. Zwei starke Brände 
im Hafengebiet konnten beobächtet werden. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 


Die Kronprinzessin 
von einer Tochter entbunden. 
Drahtberichtdes W. T. B. 
Berlin, 5. September. 


_ Die Kronprinzessin ist heute von einer Prinzessin 
glücklich entbunden worden. Die Kronprinzessin und 
die Prinzessin befinden sich wohl. 


Die deutsche Flotte vor Riga. 
Drahtbericht des W. T. B, 
Berlin, 5. September. 
Bei der Einnahme von Riga und Dünamünde haben 


| sich die dem Oberbefehlshaber der Ostseeflotte unter- 


stellten Seestreitkräfte tatkräftig beteiligt, 
Unterseeboote der Flottile „Kurland“ drangen in den 
durch russische Minensperren, Netze und sonstige Hin- 
dernisse versperrten Rigaischen Meerbusen unter ener- 
gischer Unterstützung der Minenräumdivision ein und 
beschossen von See aus die aus Dünamünde auf 
der Straße nach Pernigel fliehensen russischen Trup- 
pen, Gleichzeitig hielten sie durch ihre Anwesenheit 
im Rigaischen Meerbusen die russischen Seestreit- 
kräfte von einer Beschießung unserer Truppen von 
See ‘aug ab, 

Schneidig”und erfolgreich griffen die Flugzeuge die 
rückwärtigen Verbindungen der Russen und die nach 
Osien führenden Straßen und Eisenbahnlinien an und 
erzielten auf Bahnhöfe und fahrende Züge sowie auf 
den Straßen zurückflutende russische Truppen zahl. 
reiche Treffer. Von den auslaufenden rbssischen Dam- 
pfern wurden von den Flugzeugen m«hrere durch Bome 
ben getroffen und bleiben in hellen Flammen stehor? 
ben getroffen und bleiben in bellen Flammen stehend, 
vor dem Hafen liegen, 


Weaehlrechtsreiorm in- Sachsen. Der Ver- 
fassungsausschuß der zweiten sächsischen Kammer 
beschloß, an die Regierung die Frage zu richten, ob 
sie bereit sei, eine dem zweiten kaiserlichen Walıl- 
rechtserlaß entsprechende Reform des sächsischen 
Wahlrechts vorzunehmen. 


No. 244 


Der Reichskanzler 


über den Prozeß Suchomlinow. 
Drahtibericht de WTB 


Berlin, 4. September. 


Der Reichskanzler hat den Direktor von Wolffs 
Telegraphischem Büro, Dr. Mantler, empfangen, 
Ueber seine Meinung zu den Enthüllungen aus dem 
Suchomlinow-Prozeß: befragt, äußerte sich der. Kanzler 
wie folgt: 


Die Aussagen des früheren russischen Kriegs- 
ministers und Generalstabschefs sind von der 
größten Bedeutung. Sie sind geeignet, die 
feindliche Legende von der deutschen Schuld am 
Kriege. vollends zu zerstören und sie werden die 
europäische und außereuropäische Oeffentlichkeit, 
soweit ihr überhaupt die Berichte zueänglich 
gemacht werden, zwingen, ihr Urteil über Deutsch- 
land zu berichtigen. Der Zeitpunkt, zu dem die 
Enthüllungen erfolgen, ist um so günstiger, als wit 
soeben Kenntnis von der amerikanischen Antwort 
auf die zum Frieden mahnende päpstliche Note er- 
halten haben, 
deutsche Regierung als „eine wunverantwortliche 
Regierung“ gekennzeichnet, die im Geheimen eine 
Weltherrschaft plante, die ihre eigene Zeit für 
den Krieg wählte, ihren Plan grausam und plötz- 
lich ausführte, sich weder an die’ Schranken des 
Gesetzes noch an die der Wahrhaftigkeit kehrte und 
ein großes Kontingent mit dem Blute nicht nur von 
Soldaten, sondern dem Blute schuldloser Frauen und 


Kinder und hililoser Armer “überströmte.“ ‚Offenbar 
hatte- die amerikanische Regierung, als sie sich 
diese Anklage aus der Verleumdungswerkstatt 


der Entente zu -eigen machte, noch keine Kenntnis 
von dem Verlauf des Prozesses gegen Suchom- 
linow. Sie hätte -sonst doch am Ende anders ge- 
urteilt. - Wer den Zeitpunkt zum -Krieg 
gewählt hat, steht wohl jetzt unwider- 
leglich fest. Nicht Deutschland ist es gewesen, 
sondern eine Militärpartei, die den russischen Zar 
umgab und die sich im Banne von Frankreich und 
England befunden hat. Der deutsche Kaiser, der vor 
dem Kriege namentlich auch Rußland gegenüber bei 
jeder Gelegenheit deutlich seinen eigenen Friedens- 
willen und den des deutschen Volkes Ausdruck ge- 
geben hat, ist von den Ereignissen, wie allgemein 
bekannt, auf seiner Erholungsreise nach den nordischen 
Ländern überrascht worden. Bis zum letzten Augen- 
blick hat er in seinem Telegrammwechsel mit dem 
Zaren und dem englischen Könige die ernsthaftesten 
und eindringlichsten Versuche gemacht, im Sinne des 
Friedens zu wirken. 

Der Schwe.zunkt der neuen Enthüllungen liegt 
darin, daß ds: Zar, der über Krieg und Frieden zu 
entscheide” i:xt, durch die Bemühungen des Deutschen 
Kaisers auclı in der Tat zu der Ueberzeugung ge- 


langt war, - daß Deutschland den Krieg nicht 
wollte. Die Folge dieser Ueberzeugung war 
sein bindender Befehl, die russische Mobili- 


sierung rückgäng'g zu machen. Aber eine Schar 
Verbrecsner, die den Zaren: belogen, habe sich 
über den Befehl. hinweggesetzt und seine Ausführung 
durchkreuzt. Die Folgen der Bemühungen des 
Deutsches Kaisers warea weiter cie Weisung dıs 
Zaren an den General Jaudsttrewilsch, dem deut- 
schen Botschafter Grafen Fourtaies Versicherer 
der den Friedenswillen Rußlands “szugebe. ch 
die Ausführung dieses Befel;ls ist Mintertrieien 
worden und zwar durch Her Sassonow, def 
offenbar befürchtete, daß dr am die bisherige Ei 
haltung des Friedens verdierte dsu‘sche Bolschaf er 
daraufkin noch weitere wirksame Schritta Pr fe 
Vermeidung des «ioherden Krieges tan könnie 
Wer steckte hinter all dersen Leuten, die es coch 
wohl nicht allein ars sich shai unternenmen konateiz 
die russische Oroßmsch! end damit Europa zA 
sch#eßlich die ganze Welt kı einien Krieg von niewalg 
dagewesener Furchtuarkeit hinein zutseiben? 


In der Note Lansings wird die 
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vrauche nicht an die Beziehungen Suchomlinows zu 
der . französischen" Chauvenistengruppe des Herrn 
Poincaré und : Genossen zu erinnern, Bekannt 
ist, daß schon die Wahl von Poincaré unter 
dem Zeichen eines russisch-französischen Angriffs- 
krieges gegen Deutschland stattfand, . und daß 
Sucho ‚nlinow damals nach Paris “entboten wurde, 
um Poincaré die Leitung der. französischen Republik 
in die Hand zu-spielen, Damals gab Suchomlinow 
in Paris..eine Erklärung über die Angriffskraft der 
russischen Armee und die Umänderung der russischen 
Mobilmachungspläne ab, die er kurz vor dem 
Krieg in dem bekannten Artikel in der russischen 
*Börsenzeitung über die Kriegsbereitschaft Rußlands 
in herausforderndem Sinne wiederholte. Die Angriffs- 
pläne gegen Deutschland waren schon lange von 
einer einflußreichen politischen Gruppe in Frankreich, 
England und Rußland vorbereitet. Was den eng- 
lischen Einfluß in. Petersburg während der 
kritischen Tage des 29, und 30. Juli betrifft, so 
brauche. ich nur auf die Depesche des Peters- 
burger Reuterkorrespondenten und auf den bekannten 
Bericht des belgischen Geschäftsträgers de L’Escaille 
zu verweisen, aus denen klar hervorgeht, daß die 
= Gewißheit der englischen Unterstützung 
die leitenden Männer Rußlands in. ihrem Entschluß 


zum Kriege bestärkt hat. 


Während Rußland so den Angriffskriee in die Wege 
leitete und insbesondere nicht nur gegen Oesterreich- 
- Ungarn, sondern auch gegen Deutschland mobil 
»machte, versuchte man. Deutschland hinzuhalten und 
zu betrügen, um Zeit zu gewinnen, die eigenen 
Truppen an: den- Grenzen. vorschieben zu können. 
Das Ehrenwort des Herrn Januschkewitsch wird in der 
Geschichte fortleben, Wie der damalige Militär- 
attaché in Petersburg, Major von Eggeling, so- 
eben telegraphisch mitteilt, bezog sich das Ehren- 
wort des russischen Generalstabschefs ausdrück- 
lich auch darauf, daß bis zum 29. Juli nach- 
mittags noch - keinerlei — Mobilmachungsbefehl 
ergangen sei. 'Januschkewisch versicherte dem 
E deutschen Militärattaché, daß die beruhigende 
Aiwahaung Suchomlinows vom 27. Juli über etwaige 
obilmachungsabsichten Rußlands nach wie vor 
völlig zutrefie, und dabei hatte Herr Januschkewitsch 
=. den fertigen Mobilmachungsbefehl in der Tasche, 
Nun ‚sollte Deutschland durch Vorschläge mit 
dem: Haager Schiedsgericht hinters Licht geführt 
werden, während- Rußland eifrig daran weiter 
arbeitete, seine. Armeen für den geplanten 
Angriff auf den Kriegsfuß zu bringen. Welche Be- 
deutung gewinnt in diesem Zusammenhang das Tele- 
ps, m, das vom Zaren an den Deutschen Kaiser am 
- 30. Juli nachmittags 1, Uhr 20 Minuten abgeschickt 
- wurde und für die allgemeine Mobilmachung Rußlands, 
die nach dem bekannten Ukas von 1912 den Krieg 
. gegen Deutschland. bedeutete, nach wie vor die 
chung aufrecht erhalten sollte, daß die militäri- 
schen Maßnahmen lediglich. aus Gründen der Ver- 
teidigung gegen Oesterreich-Ungarn getroffen worden 
z ke ‚seien. e 
"In der Depesche des Zaren war ferner auch die 
 Vebersendung des Generals Tatischtscheff mit einem 
“Brief zum Deutschen Kaiser in Aussicht gestellt. Wo 
= blieb Tatischtscheff? Von seiner Reise hat 
-man nichts mehr gehört, Sollten Suchomlinow, 
Januschkewitsch und ihre‘ Mitverschworenen ihn 
an der Abreise behindert haben, oder war auch die 
Ankündigung seiner Mission nur dazu bestimmt, 
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Riga, 
in der: „Vessischen Zeitung“. schreibt Ernst 
‚von Hesse-Wartegz über das von den deutschen 
Truppen besetzte Riga. > 
EL wis, Eg av vig, tai die, et wnaufhaltsamem 
Be eslauf vordringenden deu anmuten, 
De, ur sie nach den blutigen Kämpfen gegen die russi- 
hen Horden in die gut altdeutsche Hansastadt Riga 
einziehen und dort hoffentlich einige Ruhe nach den 
= gewaltigen Anstrengungen der letzten Wochen und Mo- 
r Eo finden werden! Ueberall in den Straßen und Plät- 
zen deutsches Leben, in den zahlreichen Cafés und 
een, oi Ratskeller und Klosterkeller deutscher 
Verkehr, im Wöhrmannschen Park, im Kaiserlichen 
- -Garten und im Stadtpark Konzerte und deutsches Va- 
Br ge Hagensberger Park deutsches Sommertheater, 
als würden sich unsere’ tapferen Krieger irgendwo in 
+‘ Bremen oder Stettin und nicht hoch im Norden, im 
weiten russischen Reich, befinden! Selbst das Ansehen 
T Straßen und Häuserim mittelalterlichen Stadtmittel- 
punkt, ebenso wie draußen in den neuen- Vorstädten 
"mit ihren geradlinigen Straßen, ihren vielen Gärten 
jet urdeutsch, und wenig in dieser seit zweihundert 
A n unter russischer Herrschaft stehenden deut- 
sehen Handelg- und Hafenstadt erinnert an das Mosko- 
= ertum. Von den weit über dreihunderttausend Ein- 
. wohnern sind wohl nur ein Drittel deutschen Stammes, 
"doch sie schwimmen obenauf, beherrschen Handel, Ver- 
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Vierteljahrhundert, im Jahre 1889, einsetzte, hat sie 


r in bezug auf die Verwaltung, das Beamten- und 
ulwesen einigermaßen beeinflussen können; die frei- 
itliche Stadtverfassung, deren sich Riga während 
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Deutschland betrüg isch in Sicherheit zu wiegen? 
Deutschland. muBte\in den schwersten Verteidigungs- 
kampf um sein Dasein eintreten, weil es bedroht war 


von seinen beute- und machtgierigen Nachbarn Frank- 


reich und Rußland, die es zerstören ‚wollten, 
und weil das Inselreich jenseits des Kanals 
der Ansicht war, daß es dem Kampf um die 
Hegemonie Europas gelte, wie Sir Eward 


Grey sich einmal ausgedrückt hat. 
sich diese Hegemonie nicht streitix machen lassen, 


deshalb unterstützte es die Deutschland feindlichen | 
Krieg gerichteten | 


Nachbarn im ihrer auf den 
Politik. Weder die deutsche Regierung noch das 
deutsche Volk, das seinem _Reichsoberhaupt - in 
gegenseitiger unverbrüchlicher Treue ergeben ist, 
war damals oder zu 
von den ihm angedichteten Macht- und Eroberungs- 


gelüsten beseelt. Wäre das Gegenteil wahr, so hätte X 


Deutschländ sich in den 43 Jahren die zwischen, 
dem Ende des letzten Krieges mit Frankreich und 
dem Ausbruch des heutigen Weltkrieges lagen, gewiß 
nicht die mehr als einmal gebotene Gelegenheit 
entgehen lassen, den Kampf unier weniger schwie- 
rigen Verhältnissen zu beginnen. Es hat in, jenem 
Abschnitt der Geschichte Europas Zeiten gegeben, 
wo Frankreich so gut wie ohnmächtig war, es hat 
auch Zeiten gegeben, wo England, und wieder an- 
dere, wo Rußland durch kriegerische Verwicklungen 
innerhalb Europas gelähmt waren. Trotzdem hat 
unsere Hand nicht nach dem Schwerte gegrifien, 
das Deutschlands bedrohte Lage im Herzen Europas, 
wie Lloyd George einst selbst zugestandgı hat, 
uns scharf zu erhalten zwang, Nichts anderes als 
der frevelhaite Wille feindlicher verbrecherischer Kriegs- 
treiber hat uns in_den blutigen Verteidigungskampf 
um Leben und Freiheit hineingezwungen. An dieser, 
durch Suchomlinow. und Januschkewitsch jetzt er- 
neut bestätigten geschichtlichen Wahrheit kann keine 
amerikanische Note etwas ändern und ebenso- 
wenig wird eine solche. Note auch : unseren 
festen Willen erschültern, in treuer Gemeinschaft 
zwischen Krone, Regierung und Volk das Kriegsziel 
zu erkämpfen, für das unsere Helden nun schon 
mehr als drei Jahre lang ringen und bluten: „die 
Wahrung unseres heiligen Rechtes auf Deutschlands 
Unversehrtheit und auf die Freiheit seiner gesicherien 
friedlichen Weiterentwicklung“. 


Gerards „Enthüllungen“. 
© Drahtbericht des W, T. B: i 
Berlin, 4. September. . 


Einer Reuter-Meldung zufolge bespricht der frühere |} 
amerikanische Botschafter Gerard in seiner jüngsten ' 
Veröffentlichung im „Daily Telegraph“ die letzte Woche 
vor dem Kriege und erzählt,daß er schließlich, als er 
eingesehen habe, daß keine Hoffnung auf eine fried- 
liche Lösung mehr vorhanden sei, einen letzten ver- 
zweifelten Versuch unternommen habe, der in den 
Annalen der Diplomatie beispiellos sei. Er habe sich 
nämlich brieflich an den Reichskanzler gewandt und ihn 
gefragt, ob es denn garnichts gäbe, was die Vereinigten 

taaten tum könnten, oder was er selbst zu tun ver- 

möchte, um den schrecklichen Krieg abzuwenden, er ! 
sei im Voraus davon überzeugt, daß der Präsident 
alle seine Schritte im Interesse des Friedens billigen 
würde. Auf diesen Brief habe er nie eine Antwort 
erhalten. Einen. Tag später sei die Kriegserklärung 


jhres siebenhundertjährigen Bestandes erfreuen konnte, 
mußte der russischen Verwaliungsform mit ihrer russi- 
schen Amtssprache weichen, überall in den Aemtern, 
in allen Schulen und sogar in Privatinstituten wurde 
Russisch zwangsweise eingeführt, und ein Heer von 
russischen Beamten sorgte für die strenge Einhaltung 
der neuen Gesetze. Aber das alles kann aus so guten 
altangestammten Deutschen keine Russen machen, Riga 
ist deutsch geblieben. 

Ist doch Riga eine durchaus deutsche Gründung, 
eine Tochter Bremens aus dem zwölften Jahrhundert, 
und jeder der vielen Türme, die das malerische Stadt- 
bild überhöhen, jedes der alten reichgeschmückten 
Gebäude an den Ufern der Düna ist sozusagen ein 
Wahrzeichen der einstigen Hansastadt, Aus den ersten 
Jahren ihrer Gründung aber stammt der von dem Bre- 
mer Bischof Albert erbaute Dom, der alle anderen 
Bauten Rigas überdauert hat.. Die Glasgemälde seiner 
Fenster stellen die wichtigsten Ereignisse der beweg- 
ten Stadtgesehichte dar, der von spitzbogigen Arka- 
den umgebene Kreuzhof enthält das Kupferstandbild 
des Bischofs Albert, und der Taufstein stammt aus der 
ältesten Kirche Livlands, die Albert im Jahre 1186 
in Ykeskola an den malerischen Ufern der Düna er- 
baut hat, Aus Ykeskola ist das heutige Uexküll ge 
worden, Die Kirche steht heute noch in ihrer ur- 
sprünglichen Einfachheit, während die‘ Residenz Bi- 
schofs Albert, Schloß Kokenhusen, weiter stromauf- 
wärts im Nordischen Krieg im Jahre 1701 von säch- 
sisch-polnischen Truppen in die Luft gesprengt worden 
ist, Die malerischen Trümmer werden von vielen 
Sommergästen ı aus Riga gern besucht. Die ganze 
untere 'Düna ist reich an Burgen, Schlössern und 
Adelssitzen 'aus den ersten Jahrhunderten der deut- 
schen Zeit Kurlands, als noch die Bischöfe und deut- 
schen tter die Iandesherren waren, Da ist 
Kreuzburg, einst ein Schloß der Erzbischöfe von Riga, 
jetzt, ein Sitz der freiherrlichen Familio von Korff, 
die wie so viele andere Adelsfamilien Kurlands westa 


England wollte | 


irgend. einer anderen Zeit.| 


an Rußlärid erfolgt.” Gegenüber diesen Angaben se 
festgestellt, daß ein derartiges Schreiben des ee 
Gerard deutscherseits niemals bekannt geworden. 
er Fr jaa von Bethmann Hoilweg noch 
f wärtige., ist in den Besitz eines solc 
Briefes gelangı, esitz eines solchen 
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Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbegicht. 


Drahtbericht des W.T. B, 


| Wien, 5, l 
Amtlich wird verlautbart: ap 'ember 


Destlicher Kriegsschauplatz: 


3 Im Bereiche der österreichisch-ungarischen Streits 
kräfte keine besonderen Ereignisse, 


Italienischer Kriegsschaupfatz : 


Der 19, Tag der 11, Isonzo-Schlacht war von 
schweren blutigen Kämpfen erfüllt. Bei Madoni stieg 
‚unsere Sturmtruppe im Vorgehen auf einen tiefgeglie: 
derten italienischen Angriff und gebot im Halt, Vier 
Weitere Angriffe wurden abgeschlagen, 

Der Monte San Gabriele steht seit gestern‘ 
früh erneut im Mittelpunkt eines zu größter Heftigkeit 
gesteigerten Ringens, Der Feind stürmt immer wieder 
gegen den Felsgipfel an, der wiederholt in seine Hand 
fiel, um kurz darauf von unserer ruhmreichen Infan- 
terio zurückerobert zu werden, Der auf beiden Seiten 
mit größter Zähigkeit geführte Kampf dauert bis zur 
Stunde in unveränderter Stärke an, 

Bei Görz machten die Italiener einige vergebliche 
‚Vorstöße, : Br 

Ein bei Selo und Medeazza zw Stellungsberich. 
tigungen angesetztes Unternehmen unserer Truppen 
löste auf der ganzen Karsthochfläche heftige 
Zusammenstöße aus, Alle vom Gegner unternommenen 
Angriffe brachen dank der standhaften Haltung un- 
serer siegerprobten Karstverteidiger zusammen, 100 
italienische Offiziere und über 400 Mann fielen alg 


' Gefangene in unsere Hand, Die Gesamtzahl der seit 


Beginn der Schlacht eingebrachten Gefangenen beläuft 
sich auf 15000 Mann, 

Triest ist wieder zweimal von italienischen Fliegern 
angegriffen worden, 

Der Chef des Generalstabes. 
* 
Ereignisse zur See, 

In der Nacht vom 3, auf den 4, September belegte 
feine größere Anzahl feindlicher Flieger Pola mit 
etwa 100 Bemben, die in der Stadt einigen Privatscha- 
den anrichteten, Ein kleines Strohlager außerhalb der 
Stadt geriet in Brand. Militärische Objekte erlitten 
nur geringfügigen Sachschaden, Es sind keine Men- 
schenleben zu beklagen, S 

EA Flottenkommando. 


Kaiser Karl hat sich am 3, September abends in 
den Bereich der Heeresfront des Generalobersten 
Erzherzog Joseph begeben. H 


fälischen Ursprungs ist. In der Nähe von Stockmanns- 
hof, dem reizenden Wohnsitz der Reichsgrafen von 
Medem, erhebt sich auf dem steilen Felsufer der Düna 
die malerische Burgruine Loxten, bei Selburg. eine 
solche der gleichnamigen Deutschordensvogtei, oberha'h 
Kokenhusen liegen die Reste der Ordensburg Altons, 
weiter srtomabwärts jene der Ordenskonturei Aschera- 
den, dann folgen die Ruinen der Bischofs- oder Ordens- 
schlösser Lennewalden, Kirchholm, Martinsholm, end- 
lich kurz vor Riga auf der lang sckten Dünainsel 
Königsholm das große Schloß Dahlen, vom Rigaer 
Domkapitel erbaut, mit altem Lindenpark, Der Hoch- 
sitz des deutschen Ritterordens befand sich am rechten 
Dünaufer im Herzen der alten, von der Rige umflosse- 
nen Riga, aber von dieser umfangreichen Burg sin! 
wohl nur. die Grundmauern vorhanden, Der heutige 
machtvolle Bau mit seinen dicken Rundtürmen und 
festen Toren stammt aus den letzten Jahren des füni- 
zehnten Jahrhunderts, Vom Schloßplatz führt das so- 
genannte Schwedentor in den Hof der &instigen Vot- 
burg. Das dort liegende Haupttor der eigentlichen 
Ba, trägt alte Standbilder der heiligen Jungfrav, 
der Beschützerin deg Ordens, und des größten Ordens- 
meisters Walter von Plettenburg, Heute dient dieso 
alto Hochburg der deutschen Herrschaft über die bal- 
tischen Proyinzen dem Gouverneur von Eivland als 
Residenz, > i 
“ Dio rings um das Schloß liegende Altstadt Rigas 
enthält in ihren vielgewundenen Gassen die ältesten 
Kirchen und öffentlichen Bauten, die mit dem Schlaf 
verbundene katholische Ordenskirche, Dom, Ritterhaus. 
Rathaus, Gildenhäuser und das Schwarzhäupfe-haus, Div 
alten Ringmauern und Wälle sind längst gefallen, un! 
aus dem engen Gassengowirr tritt man unvermitteli 
in die schönen Parkanlagen, die an ihre Stelle getreten 


sind, -Dort erhebt sich das neue Städtische Theater, 
dort liegen auch Post, Polizei und eine Reihe von 


Kunst- und Unterrichtsanstalten, die nahezı ausschlief‘- 
ieh von Deutschen und mit deutschem Geld geschaffen 


3 
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re. 


ai esant ist auch das nahe der Burg stehende Ritterhaus, 


` L Forderung nach den Legionen hin, 


i der auswärtigen, 
wählten neben dem heiligen Georg auch St. Mauritius 


machte, Im Laufe der Zeit. sammelten sich in ihrem 


& 


. Ordens, Walter von Plettenberg, und den farbenreichen 

- Wappen der livländischen Adelsfamilien, darunter Viele, 
-= dio westfälischen Ursprunos sind’und heute noch in 
beiden Ländern blühen. Während im Rittersaal dieses 
‚Palastes dio livländischen Landtag® abgehalten wur- 


den, uw rei => ge ” Ba Ein- _ or hin kiain eg a Diaa 
‘Flusses jahrhundertelang -in dem Hause der Großen Szene gehen. In den Hauptrollen sind beschäftigt 
-oder St. Mariengilde, der die angesehenen Kaufleute Pi e 


angehören, Die Handwerkerzünfte 


‚er habe kürzlich. eine Anzahl 


"ein Silberschatz an, in welchen eine fünfeinhalb Kilo ‘ 


Der polnische Staat. 
Drahtbericht des. W. T. B. 
Warschau, 4. September. 


Bei der Feier des zweijährigen Bestehens 
des Generalgouvernements hielt der Generalgou- 
verneur im Stadtschloß eine Ansprache, in der er 
auf das Charakteristische des zweiten Jahres des 
Generalgouvernements hinwies. Er sagte: 


Wir haben in diesem Jahre ‚nach langen Ueber- 


als unsere Hauptaufgabe, das Land in Ordnunz zu 


| Zum Schluß bezeichnete der Oeneralgouverneur | 
halten und für die großen Ziele des Krieges nutzbar | 


zu machen. -Wenn das Land sich dem'versagen wolle, 
{ was: es im allgemeinen nicht tue, würde es sich auf 
einem bösen Holzwege befinden. „Das Land muß | 
| wissen“, schloß der Generalgouverneur, „um-es aus | 
| der Kalamität herauszuziehen, unter der es über 100Jahre 
geseufzt hat, Wir hatten die Absicht, es aus seiner 

unwürdigen. Lage zu befreien, und vielleicht wäre 

| uns das schon mehr gelungen, wenn wir im Volke 

epungen urid politischen. Kämpfen den Versuch ge- | mehr Verständnis dafür gefunden hätten. Mit. der 

macht, die Grundlagen ges polnischen Staates zu | Aufforderung zu treuem Zusammenhalten und einem 

legen, Dieser Versuch ist nicht zu den Akten gelegt | Kaiserhoch schloß die Ansprache. 
worden, sondern er geht weiter, und: jeder arbeitet | 
an seiner Stelle, da.wo er steht, an diesem wichti- 
gen Werke, das für uns Deutsche von allerhöchster 
Bedeutung ist, weiter mit, Wir haben aber manches 
erlebt, was wir vielleicht gern nicht erlebt hätten. 
Der Generaleouverneur betonte, daß zunächst alles 
gut zu gehen schien und versucht wurde, auf pol- 
nischer Seite den zur Mitarbeit Berufenen ein ge- 
wisses Programm vorzuzeichnen. 

Wir- haben überschwengliche Wünsche von vorn- 
herein einzudämmen versucht und den Polen Wege 
und Ziele gezeigt, die gangbar und vielleicht zu er- 
reichen gewesen wären. In allen Dingen haben wir 
nicht allzuviel Verständnis gefunden, Das liegt ein- 
mal- im Temperament dieses Volkes, daß es leicht 
in seinen Bestrebtingen zu weit geht und in seinen 
Zielen phantastisch wird, und daß das Volk eine 
merkwürdige Abneieune dagegen hat, irgend etwas, 
mag es auch etwas sehr Gutes sein, anzunehmen, 
was von anderer Seite kommt. Auf diese Weise ist 
uns hier die Arbeit sehr erschwert worden. In der 
ersten Begeisterung hat man uns manches gesagt, 
was sehr hoffnungsvoll klang. Wir haben auch 
manches geglaubt, aber wir haben einsehen müssen, 
daß wir uns in vielen Dingen geirrt haben. 

Der Generalgouverneur wies dann auf die polnische 
Die Legionen 
kamen, aber keine Rekruten. Das Schlagwort war 
nun, es gebe’nochkeine polnische Regierung. Die 
Sache ließ sich aber doch nicht so vom‘ Zaune 


Die deutschen Bombentflieger. 
Dreahtbericht des W. TSB. 
Berlin, 5. September. 


Unsere Bombenflieger haben in der Nacht vom 
2. zum 3, und vom 3. zum 4. September ganze 
Arbeit gemacht. Ein "Bombeneeschwader warf in 
der Nacht vom 2. zum 3. September 7150 kg 
Bomben auf die Bahnhofsanlagen von 
Dünkirchen. Ihre Wirkung zeigte sich in 
großen Bränden und Explosionen. In der folgenden 
Nacht griff ein Geschwader Hafen, Bahnanlagen und 
Festung Calais mit 6500 kg Sprengstoff- an. und 
verursachte“ einen großen Brand, der noch nach 
mehreren Stunden zu sehen war. Ein anderes Ge- 
schwader wählte sich erneut das Hintergelände 
der Schlachtfront von Verdun zum Ziel seines An- 
griffs. In fast siebenstündigem, ununterbrochenem Fluge 
bewarf es Ortschaften, Unterkünfte und Waldlager mit 
1500 kg. Sprengstoff, Die Flugzeuge gingen dabei 
auf niedrigste Höhe herab und konnten bei dem fast 
taghellen Mondlicht die Lage und Wirkung ihrer‘ 
genau gezielten Bombenwürfe einwandfrei beobachten. 
In Souilly, Lemmes, und Dugny wurden zahlreiche 
Volltreffer in den Zielen erkannt. In einem Waldläger 
bei Thierville brach ein. großer -Brand - aus. 
In  Charny entstanden - starke Explosionen. 
Feuernde Batterien, Abwehrgeschütze und Scheinwerfer 


brechen, Die. Polen mußten sich‘ zunächst. mit | wurden mit den Maschinengewehren beschossen. Wo 
unserer Platzhalterschaft begnügen, die doch |isich auf Straßen und in Ortschaften ‘Truppenverkehr 
selbst nur das Beste des, Landes wollte Der Zeigte, wurde er unter Feuer genommen. Mehrere Flug- 


Generalgouverneur sprach die Ueberzeudung ais, 
daß die vielfach-ins Stocken geratenen Dinge in Flu 
kommen werden und die hier gestellte große Aufgabe 
sich lösen lassen wird, unter der Voraussetzung, daß 
wir fest und enereisch bei der Stange bleiben, und 
uns nicht durch Widerstände, nicht durch Kritik und 
nicht durch abfällige Redensarten, die wir leider auch 
vielfach aus der Heimat hören, in der Arbeit stören 
lassen. 

Der Generalgouverneur wies noch auf die aus- 
ländischen Vorwürfe hin, wonach das Land verwüstet 
sei und es keinen Stamm Holz mehr in Polen gebe, 
sodaß nicht ein einziges Haus mit den Mitteln des 
Landes hätte aufgebaut werden können. Er sagte, 
Gouvernements 
bereist und festgestellt, daß in den durch die 
Russen zerstörten Dörfern Häuser straßenweise wieder 
erstehen, und zwar viel schöner als vorher, Man ver- 
suche, ‘die Deutschen so Schlecht wie nur möglich zu 
machen, aber mit viel Mühe, unendlichen Widerständen | 
und vielem Aerger werde schließlich doch-unser. Ziel | 
erreicht werden. ; s 


zeuge unternahmen in der Nacht vom 3. zum 4. September 

‚einen ‚neuen Angriff auf England. Die Kriegshäfen 
Chatham und Sherneß sowie-der wichtige Handels- 
hafen und- Stapelplatz Ramsgate wurden ausgiebig 
mit Bomben beworfen. Abwehrgeschütze und Schein- 
werfer konnten unsere Flieger nicht an der Erfüllung 
ihrer Aufträge hindern. 


Französisch -italienisches 
Sonderbündnis? 


Wie die „Schlesische Zeitung“ berichtet, scheint 
sich die Meldung, daß Poincaré mit König Victor 
Emanuel von Italien ein französisch-italienisches Bünd- 
nis vereinbart habe, zu bestätigen. Es handelt sich 
bisher nur um eine mündliche Vereinbarung, die aus 
Anlaß des Aufenthalts des italienischen Königs in 
Paris in eine feste und schriftliche Uebereinkunft ver- 
wandelt werden soll. Sonnino wird zu diesem Zweck 
den König nach Frankreich begleiten. 


“ter, 


worden sind. Geistesheroen wie Herder und Hamann 
haben in Riga gewirkt, im Stadttheater war eine Zeit- 
lang war Karl Holtei, der künstlerische Leiter, Richard 
Wagner Kapellmeister, und ‚hier entstand auch seine 

erste Oper „Rienzi“, $ 
Das Schwarzħäupterhaus “auf dem malerischen, mit 
Giebelhäusern umstandenen Marktplatz ist wohl das 
absonderlichste alte Gebäude von Riga, Im Jahre 1330 
erbaut, mit Backsteingiebel, .verlgoldetem Statuen- 
schmuck, Wappen und Reliefbildern, war es ursprüng- 
lich das gesellige Versammlungshaus, eine‘ Klub, 
unverheirateten Kaufleute. Sie 


ann mm urn un m en. 


noch trotz der Entmündigung der alten Hansestadt 
durch die Russen die Vertretung ihrer Interessen und 
die Verwaltung der städtischen Wohlfahrtseinrichtun- 
gen in Händen, Nach der Herkunft der ersten Gilden- 
mitglieder des 14, Jahrhunderts führten die beiden 
Gilden früher die Namen „Stube von Münster“ und 
„Stube von Soest“, Bemerkenswert ist besonders das 
„Haus der Großen Gilde“, eines der ältesten der Stadt, 
mit schönen Deckengewölben und Fries "im großen 
Saal Der Sitz des Vorstehers, „Dockmann“ genannt, 
befindet sich in der Mitte der einen Längswand, Der 
Name stammt von einer uralten Bildsäule der heiligen 
Jungfrau, oder „Doecke“ (hochdeutsch Puppe), die bei 
Versammlungen der Gilde immer noch hinter dem Vor- 
stehersitz aufgestellt wird. 

Hier, dann im alien Rathaus, im Dommuseum und in 
dem „Konvention“ sind noch eine Menge Gegenstände 
aus Rigas großer Zeit zu sehen, die Zeugnis gehen 
von der Pracht und Macht der Bischöfe und Ordens- 
ritter. Es sind gerade sieben Jahrhunderte her, seit 
Riga von den Deutschen gegründet wurde, obschon 
deutsche Kaufleute bereits zur Zeit Heinrichs des 
‚Löwen an den damals noch wenig bekannten Küsten 
Livlands erschienen sind, Den Kaufleuten folgten 
Missionare zur Bekämpfung. der damals noch heidnischen 
Liven, und die Kunde, die sie von der Schönheit und 
dem Reichtum des Landes züruckbrachten, mochte 
den großen Widersacher Heinrichs des Löwen, den 
Erzbischof Hartwig von Bremen veranlaßt haben, dort 
m Testen Stützpunkt für den Bremer Handel zu 
schaffen, > 


zu ihrem Schutzpatron, und da der letztere als Mohr 
dargestellt wird, soll der Name „Schwarzhäupter“ von 
diesem herstammen, In Wirklichkeit dürften die jungen 
Kaufleuto indessen im: Gegensatz zu den grauen Häu 

tern der verheirateten Mitglieder der Kaufmannsgilde 
so genannt worden sein, Durch ihr Ansehen und ihren 
Wohlstand erreichten sie bald großen Einfluß, der 
sich Auch in anderen livländischen Städten bemerkbar 


ee ———— 


Gildenhause wertvolle Waffen, Bildnisss und vor allem 
wiegende Silberstatue ‚des heiligen Georg, von dem 
Lübecker Goldschmied Berudt Heynemann im Jahre 
1503 hergestellt, das kostbarste Stück bildet. Inter- 


mit dem Standbild des Großmeisters des Deutschen 


i . 
Deutsches Sommertheater. Heute wird zum 


die Herren Hampe, Guttstadt, Miller, Mann, Schubert, 
 Olchowsky, sowie die Damen Legler, Orthmann, Nadler, 
Sehertel; Inka 5. 29 BE 


in der Kleinen 
oder Johannesgilde ihr Heim, Beide Gilden haben heute 


ordentlich große Summen ausgab, Ba 


TAn Petersburg wird nach. der „Täol. Rundschau® 


land eine Entschädieung für die von dem deutse 


` burg und Moskau’ sind besondere 


Die Gärung in Rußland. 
Privatielegrnmm, 
Berlin, 5. September, 

Der Sonderberichterstatter der „Voss, Ztr,* in Stock- 
holm berichtet über die Explosionen in Kasan, 
bei denen rund 1599 Menschen umsekommen sein 
sollen: Das stellvertretende Generalkommando. des 
Kasaner Militärbezirks war schon vor zwei Wochen von Ti 
örtlichen Soldatenkomitees davom`in Kenntnis gesetzt 
worden, da8 die gesamte Garnison beschlossen ji 
habe, sich dem “Abtransport nach der söwenannten 
Nordfront zu widersetzen und ebenso den Ah- 
transport der in Kasan hergestellten oder lasernden 
Munition nach dem Krieesschauplatz zu verhindern. 
Auf Anfrage des zeitweilireen kommandierenden 
Generals kam aus Petersburg die Weisung, die 
Kasaner Garnison nötigenfalls mit Waffengewalt zu 
„beruhigen Unmittelbar nach dem Bekanntwerden 
der Petersburger Order begannen Massenabreisen aus 


Kasan nach Samar und Perm in der Richtung nach 
Moskau, 


Der Aufruhr begann damit, daß Ersatzbataillone — 
der 41. Division, die zur Front abgehen sollten, dieKaser- 
nen verlassen wollten. Mehrere Sotnien des aus Samara 
herangeholten 5. Donischen Kosaken - Regiments um- > 
zingelten die Kasernen. Nach kurzem Handgemenee 
durchbrachen die Infanteristen den Kosakenrinz und 
stürmten bewaffnet nach der Kasaner großen, der Rezie- 
rung gehörenden Pulverfabrik. Dort vereinigten sie sich 
mit dem die Fabrik bewachenden Wachtkonımando, 
während die Mannschaften der 41. Artilleriebrigade» 
die große Kasaner Gewehrfabrik umzineelten, Kurz’ 
darauf flogen beide gewaltige Fabriken in die 
Luft, Angreifer, Polizei und Arbeiter vernichiend. 
Dann kam die Reihe an zahlreiche mittlere und 
kleinere Werkstätten für Munition und sonstigen 
Kriegsbedarf, die nach einander gesprenet wurden 
Bezeichnenderweise wurde von der Vernichtung odet 
Beschädigung selbst amtlicher Gebäude sorglichst,ab- 
gesehen. Versuche einzelner kleiner Abteilungen, die 
nach dem sogenannten Kreml; dem: Sitz der Re 
gierungs- und Militärbehörden stürmen wollten, wurden 
von den eigenen Kameraden derb zurückgewiesen. 

‘Im Prozeß Suchomlinow sagte nach einem Wok 
telegramm der ehemalige Unterstaatssekretär des 
Krieges Manikowsky, der bei Kriegsausbruch Kom 
mandant von Kronstadt war, aus: Der Manseel an 
Schießbedarf war so groß, daß man auf Befehl des i 
Generalissimus aus den Vorräten der Festung sehr 
bedeutende Mengen an Geschossen entnahm und so 
die- Kämpfkraft der Festung schwächte. Mehrere 
andere Zeugen schildern Einzelheiten aus dem Privat- 
leberi- des Ehepaares. Suchomlinow. Die meisten 
Zeugen bestätigen, daß Frau Suchomlinow außer 


$ 


gemeldet, daß. der englische Botschafter Sir George 
Buchanan den Vertretern der russischen Zeitungen 
Aufschlüsse über dievenelischen Kriegsziele | 
gegeben hat, um die in Rußland bestehenden „Miß- 1] 
verständnisse“ über die Kriegszielpolitik der Entente- 
mächte zu beseitigen. Buchanan erklärt, da8 Eng- 
land genau so wie Rußland keine Eroberu 
und Entschädigungen beanspruche, daß aber Deuts 


Truppen in den besetzen Gebieten angerichteten Schäden 
bezahlen müsse. England wünsche gleich Rußlandenen 
schnellen Frieden. Nach all den gebrachten Opfen _ 
dürfe aber kein Pseudofrieden zustande kommen. Enge 
land kämpfe nicht für den Imperalismus, sondern für die _ 
Demokratie. _ Zum Schlusse behauptete der Bot- 
schalter, die englische Armee in Flandern habe die 
letzte große Offensive in erster Linie unternommen, 
um die bedrängten russischen Heere zu entlasten... 
Dio „Deutsche Tagesztg.“ meldet aus Zürich! Die 
russische Regierung veröffentlicht das Gesetz über 41 
die Wahl zur Konstituante, Diese geseizge- | 
bende Versammlung soll zusammengesetzt seinaus ir | 
‚gliedern der-Bevölkerung beiderlei Geschlechts auf dr 7 
Grundlage des gleichen, direkten und gehei- 1 
men Wahlrechts und der Verhältniswahl, Peters ] 
ère Wahlbezirke, Wahl- 
berechtigt sind alle russischen Staatsbürger beiderlei 
Geschlechts, die däs 20. Lebensjahr vollendet haben, 
Militärpersonen sind wahlberechtigt, wenn sta-am Re- 
krutierungstage das wahlberechtigte Alter erreicht - 


| haben, Vom Wahlrecht ausgeschlossen sind Waitsin- — 


nige, Taubstumme, zu Zwangsarbeit’und Gefüngn's Ver > 


| urteilte, böswillige Schuldner und :Deserteure, Die 


Mitglieder der Familie Romanow sollen wader wabi- 
berechtigt noch selbst wählbar sein, Das Wählervem 
zeichnis darf keine Angaben und Geschlecht und Ra- 


ligion enthalten. Jeder Kandidat ist für mehrsre BET 
zirke, jedoch höchstens für fünf wählbar, Br 
z ES 


Wetterheobachtung. 
Wilna, den 4.5. 9, 1917, 


4. 9. 7 nachm. Temperatur + 14 C Höchsttemperatue =. 
5.9, £ vorm. Š -H 2 í a nr 3 
orn. sedry REIT. 
2 dacii, r 5 -16,5 > E ee 


Voravssichtliches Wetter: 
"Wolkig bis heiter, trocken, ingsüber warm- 


Auskunftsecke 
der „Wilnaer Zeitung“. 


As dieser Stelle wird die ;‚Wilnaer Zeitung" die aus ihrem militärischen Leser 
ise an sie gerichteten Anfragen beantworten, Eine Verpflichtung dafür, daß 
fede Anfrage beantwortet wird, kann nicht übernommen werden. Gewähr 
Er Richtigkeit der Auskünfte wird nicht geleistet, Alle Zuschriften für 
Auskunftsecke sind zu richten an: Wilnaer Zeitung, Auskunftsecke, Wilna. 


B, B. 33. ‚Im Frieden findet der Unterricht in den sogenannten 
Sanitätsschulen statt; während des Krieges werden in einzelnen 
Beren Lazaretten Sanitätskurse abgehalten. Nach einer 
iegsm. Verf. vom 15. 11. 16 dürfen Sanitätssoldaten bei Ersatz- 
trappenteilen, Armierungsbat., Reserve- und Festungslazaretten 
zu Gefreiten nur ernannt werden, wenn sie mindestens 2 Monate 
mit der Waffe ausgebildet und eine Gesamtdienstzeit von 1 Jahr 
zurückgelegt haben. Beförderungen von Gefreiten zu San.-Unter- 
oflizieren dürfen erst nach 11% jähriger Gesamtdienstzeit erfolgen. 
Unteroff. Cr. Wie wäre es mit einem Uebertritt zu einer 
Berufsfeuerwehr, die Bauhandwerker gern nehmen. Auch in 
einem städtischen Werke, einer Gasanstalt, einem Elektrizitäts- 
werk, einem Wasserwerke usw. werden Sie nach dem Kriege 


Deutsches Sommer-Theater 


Botanischer Garten. Direktion: Josef Geissel, 


“Heute, Donnerstag, den 6. September 1917: 
Zum ersten Male! 


Ss 
Th Uh. „Boccaccio" ". Un. 
Operettein 3 Akten von Su p p é. 

In den Hauptrollen sind beschäftigt: Die Herren Miller, 
‚Schubert, Mann, Hampe, Guttstadt, Olchowsky 
sowie die Damen Legler, Orthmann, Talero, 
Nadler, Schertel, 

Freitag: Benefiz für Herrn und Frau Josefowitzı 
„Die tolle Comtess“ mit 3 großen Tanzeinlagen. 


Deutsehes Licehtspielhaus 
Wilnaer Straße 38. 


Heutell 
1. Der Wasserfall Imatra, Naturaufnahme. 


si Oliver Twist. Drama in 5 Akten nach dem 


berühmten Roman v. Dickens. 

3. Traue nie dem bloßen Schein. Lustspiel in 3 Akten. 
Anfang 5 Uhr nachmittags; Ende 11 Uhr abends. 

Voranzeige! Sonnabend, den 8. Ropionaer 1917, wird die 
Sensation der ganzen Welt aufgeführt werden: 

Die Macht der deutschen Flotte im Unter- 

seeboot- und Luftkrieg. Naturaufnahme. 


.. TEE U} 
ür Militär - Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 


nur 


u R. Jospe, Wilna, Ostrabramal 


Wichtig für Militär. 


Engros-Verkauf für Kantinen-Einkäufer, 


100 Mappen Schreibpapier ....:.. 9M 
Goldtält ederhalter à Stück ...". .. 1, 
Oe ee 2.2: 3.5 5% er 10, 
100 Alben mit 10 Ansichten von Wlina . 15 „ 


100 Blocks Feldpostkarten ; 
Andenken von Wilna! 


R. Bulcwinik, riers Ze 
Kriegsposikarien 


vom östlichen Kriegsschauplatz. 


Ueber 400 verschiedene Original- Aufnahmen 
von Kriegsphotograph Kühlewindt. 


Wilna, Warschau, Kowno, Grodno, Mitau, Libau, 
Schaulen, bg n Rossinie, Skaudville, Godlewo, 
Wilkomierz, Wilkowischki, Kalvarja, Mariampol, Su- 
walki, ei Augustowo, Wirballen, Poniewicez, 
Lomza, Mlawa, Ossowıiecz, Kielmy. — Ferner aus 
Kurland: Talsen, Tuckum, Schönberg, Janiszky, 
Zabeln, Kandau, Dondangen usw. Schöne Aufnahmen 
aus der „Mitauer Kronforst“ usw. 100 Stück 2,50 M. 
Bunte russische, polnische Volkstypenkarten. Bunte Soldaten- 
Liebesserien-Karten. Landschaften, Blumen-, Gratulations- 
Karten, Frauenschönheiten usw. usw. 100 Stück 4,— M. 
Sämtl. Feldpostartikel billigst. Preisliste gratis und franko. 
Versand nur gegen Voreinsendung, Porto extra, 


Gebrüder Hochland Verlag, 


KONIGSBERG i. Pr. I, Französische Straße 5. 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverk.,Marketender u. Kantinen. $ 


lohnende Beschäftigung finden und können dort vielleicht auch 
auf eine etatsmäßige Stellung rechnen. Die Werkstattmeister 
bei den Qaswerken in Berlin beziehen ein Gehalt von 2500—4090 
Mark, die Rohrmeister bei den Wasserwerken 2000—3509 Mk. 


Centaur. Sie sind auf einen April-Scherz der „Berliner 
Illustr. Zeitung* hereingefallen. Sie hätten das Datum des 
Heftes nachsehen sollen. 


R. V. Sie können und dürfen nicht direkt bei einer Flieger- | 
abteilung Ihre Einstellung beantragen, Sie sind auf den Dienst- ) 
| 


weg angewiesen, müssen also das Gesuch in schriftlicher Form 
Ihrem Rittmeister einreichen, der es zur Entscheidung an das 
Regiment gibt. Von dort geht es an das Oberkommando, das | 
die Entscheidung trifft. 


Unteroff. O. Wenn durch Ihre Einziehung zum Kriegsdienst | 
Ihre Mutter in eine bedürftige Lage geraten ist, muß ihr die | 
Familienunterstützung bewilligt werden. Lehnt der Gemeinde- 
vorsteher der Wohnsitzgemeinde die Bewilligung ab, so muß 
sich die Mutter an den zuständigen Kreisausschuß wenden. 


Landsturmmann G, K, Es wird voraussichtlich nach dem 


Kriege eine allgemeine Kriegsdienstauszeichnung an Kombat- 
tanten und Nichtkombattanten zur Verleihung kommen. Ueber 
die Form sind detaillierte Vorschläge bis heute nicht bekannt- 


Klavierstimmer 


J. Weinbrenn 


WILNA, Georestr. 33, W.13, 
Eingang Töpferstr. 


Urlauber! 


‘Beim Einkauf 
bis 75% herabges. Preise! 


1 Album, 10 Ansichten v. kn 
10 Pf., 1 Mappe, 10 Bg. Papier mi 
Kuverts, 10Pf., 1 Mappe (20 Feld- 
postbriefe 28Pf., 1 prachtv, Arm- 
band, echt russ. Münzen, 1,75 M., 
Iwundersch.Brosche, echtruss, 
Münz.,0,80M., 1Ring,in all.Größ,, 
russ.Münz.,60Pf ‚IFeder,schreibt 
mit Wasser, 7 Pf. 


Sämtliche Lebensmittel, 


Alle Waren verk. zu konkur, bill, Pr. | 


W. Sall, Wilna 


Chopinstr. 5,neb. „Hotel Belgie“ 
Für Militär-Einkäufer u. Kantinen 
hoher Rabattlaut Preisliste, 
Bitte Adresse ausschneiden ! 
Wiederverkäufer gesucht! 


Invalide ! 


oder ältere deutsche Familie 
findet leichte Arbeit mit kleiner 
billigen Wohnung. Deutsch- 
sprechende bevorzugt, Näheres 
durch die Wilnaer Zeitung. 


Fin junger Wllshund: 


auf den Namen Bantu hörend, 
entlaufen. Gep, Belohn. abzugeb. 
im Soldatenheim Allenstein. 


ELCEIICECCEEIEICEELEIEIcIIIcEe rec 


hilleltandsküche 


© Rotgießerstraße 4 
empfiehlt: Frühstück, Mittag- 
und Abendessen. 


Mittagessen von 1,05 Mark an. 
Brei zum Preise von 25 Pfg. 


EIELITIIIITEITEITEIIIELIITERITITALLLEIIT 


Bunte e 
Ansichten vin W iina 
in Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M, 3.—, in 
Alben, 10 Alben — 100 Karten, 

M. 3.50, [A 24 


Gebrüder Hochland, Verla 
Königsberg 1. Pr., Französische Str.s11 


Wollen Sie billig 


Lebensmittel und sämtl. Zuckerwaren 
wie Keks, Schokolade, Bonbons, Tee, Kakao, 
Kaffee, Erbsen, Linsen, Bohnen, Reis usw. 

einkaufen, so wenden Sie sich an die 


Speziulverkaufsstelle „Konkurrenz “ 


Große Straße 69, gegenüber der Kasimirkirche, 


Wichtig für Miitde und Kantinen-Einküufer! 


Für Militärkantinen n.Drlanber 


hohen Rabatti 


Empfehle folgende Artikel: 


Tee, Bonbons, Ansichtskarten 
Schokolade ‚Briefmappen 
Kaffee, Keks Notizbücher, Bleck- 
Sacharin (Süßstoff) Notes 
Bouillonwürfel - Feldpost-Karten 
Kakao, Essig-Essenz Feldpost-Briefe 
Malz- u.Zusatz-Kaffee Schuhcreme 
Seifenersatz, Wasch- Taschen-Spiegel 
pulver Bürsten, Schlösser 


Andenken an Wilna Messer, Löffel usw 


J. S. Minker 


Hauptgeschäft: 


WILNA, Großestraße Nr. 71 
Filiale: Ostrabramastraße Nr. 25 n 


Billige Einkaufs-Quelle! 
E C u 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe pol Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


egeben worden. Dienstauszeichnungen nach 9-, 12. und 15- 
jähriger Dienstzeit werden während des Krieges nicht verliehen, 


O. K: 45. Ihr Antrag wird nur dann berücksichtirt 
wenn der Arzt der Ueberzeugung ist, daß Sie dem D ns 
dem Starkstromzug nicht mehr gewachsen sind; das scheint 
aber nicht der Fall zu sein, Versetzungsanträge sind in jedem 
Falle bei dem zuständigen Kompaznie- oder Abteilungsführer 
einzureichen. n 


Otto. Neue Kapitulationen sollen im allgemeinen nur mit 
Leuten, die nicht älter als 28 Jahre sind, abreschlossen werden, 
Ob man gegenüber einem Hoboisten von dieser Altersgrenze 


| absehen wird, kommt auf eine Anfrage an. Reichen Sie bei 
| Ihrem Truppenteil ein Gesuch ein, Ihnen die Genehmigung zum 


Abschluß einer Kapitulation zu erteilen, 


Leipzig. Sie können zum Feklwebelleutnant befördert werden 
und auf diesem Wege später zum Leutnant der Landwehr oder 
ausnahmsweise auch zum Leutnant der Reserve, 


Alle Zuschriften an die Wilnaer Zeitunz sind nicht 
an einzelne Personen, sondern an die Wilnaer Zeitung, 
Wilna, zu richten, Anfragen ohne genaue Namensangabe 
werden nicht beantwortet. z 


g einge ir 
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Kantinen-Einkäufer! 


Lebensmittel 


Schreib- u, Kurzwaren ii! ma 


Hanks „Zentral“ 


Ecke Großestraße und Ostrabrama 2 


neben Hotel „Sawoi“ 


Urlauber! 


_ r ŘE 


echnisches Büro „Kolokof‘ 
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 2I 


Sämtliche Installations-Materlalien für 
Wasser-, Gas- u, elektr. Licht-Anlagen 


„Osram“. und „Azor“-Lampen. 


mm nn nn ml m 
a a a n) 
II allzu zu u 


Eisen- und Emaillier -Großhandlung 


‚Morduch Meites“ 


9 
WILNA, Ostrabrama -Straße 27 
empfiehlt in großer Auswahl 
Emailliergeschirre aller Art, Eimer, emaill. 
und verzinkt, Gußeiserne Töpfe, emailliert 


q und verschiedene Eisenwaren. - 


E= 


Billigste Bezugsquelle in Militär-Effekten 


Militär-Schneiderei 


J. Fainschneider, Wilna 
Wilnaer Straße 22 — vis-à-vis der städt. Apotheke 


Eisen-, Emaille- und Stahlwaren 
M. EHRENBERG 

Deutsche Straße No.7, neben der evangelischen Kirche 

Sämtliche Emaille-Geschirre, Stahl- und Eisenwaren, 


Für Kantinen Extra-Engros-Preise, —— 


Verkauf nur an Zivilpersonen! 


Glücks - Anzeige! 


Am 5. und 6, September 1917 Ziehung der 4. Klasse 


340, Hamburger Staats-Lotierig 


Am 5. und 6, September 1917 Ziehung der. 4, Klasse 


171. Kol, Sachs. Landes-Lotterie 


Am 11. und 12. September 1917 Ziehung der 3, Klasse 


03h.Kal.Preuss.Klassan-Lottarie 


Lose zu planmäßigen Preisen zu haben bei; 


„OPTIPHOT“ 


WILNA, Große Straße 96: 


ur 


No. 244 
Donnerstag, 6. September 1917, 


Wilnaer Zeifung 


Beilage 


Wohltätigkeitsfest in Lida. 


Zur Unierstützung der Lidaer Volksküche, die In 
einem Jahr rund 70000 Portionen Essen an die arme 
Bevölkerung ausgegeben hat, und anderer wohltätiger 
Einrichtungen wurde in dem vom Militärkreisamt neu 
hergerichteten Stadtpark ein Wohltätigkeitsfest ver- 

staltet, Herrliches Sommerwetter hob die Reize des 
arks mit seinen hohen Erlen, seiner weißen Birkenholz» 
inzäunung, seinem strohbedeckten Musikpavillon und 
seinem kleinen See besonders hervor und lockte eine 
außerordentlich große, gebefreudige Menge herbei. 
Zahlreiche Offiziere und Soldaten, Einheimische in 
großer Zahl belebten die Wege des Parks und den 
Festplatz vom frühen Nachmittag bis zum Schluß am 
späten Abend. Vergnügungen mannigfacher Art wur- 
den geboten. "Besondere Anziehungskraft aber übte 


nr 


die flotte Musik der Militärkapelle und das Spiel eines |, 


von Einheimischen gestellten Streichorchesters aus, 

Für das deutsche Auge war es eine Freude zu 
schen, wie sonntäglich und sauber sich all die Burschen 
und Mädchen herausgeputzt hatten. 

Das Fest, seine Art und sein Verlauf erweckte vor 
allem auch bei den Vertretern deutscher Zei- 
tungen, die zur Zeit das Gebiet der militärischen 
Landesverwaltung des Ob.-Ost-Gebietes bereisen, leb- 
haftes Inieresse, Am Vormittag hatten.diese Vertre- 
ter Gelegenheit, die Verwaltungseinrichtungen kennen 
zu lernen, die sich auf die Volksernährung, Veolkser- 
ziehung zur Volksgesundheit beziehen. Der allgemeinen 
frendigen und festlichen Stimmung, die bei allen Teil- 
nehmern ausgelöst wurde und die noch dadurch go 
hoben wurde, daß Seine Exzellenz dər Herr Ober 
fehlshaber längere Zeit auf dem Festplatz weilte, ent 
spricht auch der reichliche Ertrag, der es ermög«- 
lichen wird, bittere Armut zu lindern, 


Unbestellbare Briefe. Frau Scharlotte Eliasch, 
H. Filipska, Maria Bükel, Marie Krupinska, Wladislaus 
Kononowicz, Ewa Nawrocka, Weis Leibe Benjakowski 
für Tamara Rotschild, Aniela Stankiewicz, Jan Sawieki, 
Herr Schimiaka, Fil. Jente Brudnes, Frau Genie Gleisel, 
Bolesläus v. Rena Aern Anna Konopacka, Frau 
Lachowitzki, Helena Poslewiez. — Die Briefschaften 
mit obiger, ungenügender Aufschrift können bei der 
„Stadtpostverteilung“, Dominikanerstraße 2, in der Zeit 
von 11—1 Uhr mittags, abgeholt werden. 


Die Zuverlässigkeit der Wettervoraussagen 
Es wird viel darüber geklagt, daß die amtlichen Wetter- 
voraussagen wenig zuverlässig seien und daß alle, die 
sich danach riehten wollen, allzu häufig Enttäuschun- 
gen erleben. Dabei ist ihre Zuverlässigkeit größer, als 
man nach den allgemeinen Eindrücken anzunehmen ge- 
neigt ist. Ein wichtiges Mittel, den Wert dieser Vor- 
aussagen für den praktischen Gebrauch zu erhöhen, 
schlägt Freiherr von Myrbach in der „‚Meteorologischen 
Zeitschrift vor. Die Voraussagen haben bei verschiede- 
nen Wetterlagen einen sehr verschiedenen Grad von 
Wahrscheinlichkeit, und der Meteorologe selbst hat 
durchaus die Möglichkeit zu erkennen, welches Maß 
sie im vorliegenden Falle besitzt. Manche Voraussage 
hat eine Treffwahrscheinlichkeit von 95—99 v. H. 


Drei Mädchen am Spinnrad. 


Ein Roman von glücklichen Leuten, 
Von 
Fedor von Zobeltitz. 

18. Fortsetzung. 1912 by Egon Flelschel & Co., Berlin. 

Herr von Emmingen antwortete nicht, Dionys Krem- 
pel war nicht nach seinem Geschmack, Schon der Name 
störte seine ästhetische Korrektheit. Er empfand auch 
eine leichte Mißstimmung bei der Intimität, die zwischen 
diesem Manne und Maxe herrschte, Sie duzten und 
neckten sich, als seien gie urewige Freunde und dem 
gleichen Gesellschaftsboden entwachsen. Nun bildete 
Herr von Enimingen sich freilich etwas ein auf die 
stolzfrcie Liberalität seiner Weltanschauung, die alle 
Enge des Kastengeistes im Handumdrehen überwand, 
Aber er knüpfte sie doch an gewisse unerläßlicha Be- 
dineu gen. wenn es ihm gerade go paßte, und griff rasch | 
nach der Kleinheit, wenn seine eigene Größe ihm unbe- | 
cuem wurde. Das war entschieden nicht schicklich, 
daß dies junge Mädchen und ihr früherer Lehrer auf 
so vertrautem Fuße miteinander standen. Es konnte 
zu Irrungen führen, wenn man alle Grenzlinien ver- 
wischen wollte, die sich in der Technik des Gesellschaft- 


Syrrlt® 


. lichen gewissermaßen von selbst gebildet hatten; es 


rermorschte die Begriffe des sozialen Bestandes, Es 
war ganz entschieden nicht richtig . .. 

‚Auch Dionys witterte in dem Tegationssekretär so- 
fort den heimlichen Gegner, Gegen Leute, die ein 
Monrkel truren, hegte er stets Antipathien. Er hielt 
ein Monokel für eine künstliche Verkümmerung. Ein 
Finglas setzt ein Auge voraus, und alles Halbe war ihm 
fatal. Dar odysseeische Polvphem hätte ein Einglag 
tragen können; &&war allenfalls ein Urphänomen, paßte 
aber nicht zu unsSrem doppelt geglielerten Geschlecht, 
Es war albern.. Der ganze Mann war albern mit der 


| schönen Schweifung seiner rednerischen Perioden, sei- 


kommt also praktisch einer Gewißheit gleich, während 
andere Wetterlagen nur eine Treffsicherheit von 50 
v. H. ermöglichen, Von Myrbach hält es daher für 
notwendig, jeder Voraussage vier Gradbezeichnungen 
hinzuzufügen, 1. sehr große Wahrscheinlichkeit (fast 


ooganopaopppnononoonnonoooonononoana 


Platzmnsik im Sehlossgarton 


Mittags 12 Uhr 


Leitung: Musikmeister Kaiser. 


Spielfolge: 


OODOHSDOGODDOOHDADODD 


1. Einzug der Gäste a.d. Oper „Tannhäuser“ Wagneı 
2. Ouvertüre zur Oper „Krondiamanten“ . . Auber 

3. Ballade der Senta a. d, Oper „Der fliegende 
Holen... SR 7 eher co. Wagner 
4 Buuhealled': „020 anne are Lange 

5. Hochzeitsständchen .. .. » e o e o o % Klose 

6. a) Türkische Schaarwache. e e «e e e . . Michaelis 


DOOOOOOOODOGDODDHHDE 


b) Ehrenwache, Marsch. „2 2... e . Leonhardt D 
jnlulninimininiainininininininininininjaininiuiminininininin] 


Sicherheit), 2. große Wahrscheinlichkeit, 3, minder- 
große Wahrscheinlichkeit und 4. geringe Wahrschein- 
lichkeit. Erst durch diese nähere Kennzeichnung be; 
käme die Wettervoraussage einen größeren Wert, 


Aufforderung. 


Nachstehend aufgeführte Personen wollen sich in 
eigener Angelegenheit auf der Milizkommandantur, 
Dominikanerstraße 1, Zimmer 111, melden: 


Wasilewski, Antonia u. Helena — Sosnowska, Jan 
Rudnicka, Elwira — Siemaszko, Kazimierz 
Butkiewicz, Apoloniucz — Hejnowicz, Franciska 
Drenkowski, Jozef — Moraczewski, Juljan 
Bujko, Antoni — Mackiewicz, Jezefa 

‘Krüger, Franciszek — Milczarska, Emilja. 


Wilnaer Allerlei Die Kösener A. H. S.-C. Abende finden 
am 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 Treppen statt 
Kino-Aufgang.) 

Burschenschafter - Zusammenkunft ieden Dienstag 
842 Uhr, Georgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaulgang). 

A. T. B.-Abend jeden 1, und 3. Montag im Monat. 8! Uhr 
Oft.-Kas. Gouverneurstr. 

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierskasino, Gouverneur- 
strasse, Bestellter Tisch. - \ 

A. D. B. Zusammenkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends 8 L. c. t. im Allgem, deutschen Offiz.-Kasino, 

S. V.er treffen sich jeden 1. und 3. Sonnabend im Monate 
abends 8! Uhr im Allg. Oifizier-Kasino zu Wilna, Gouverneur 
Straße. Auskunft erteilt: Siabsapotheker d. R, Berndt, Chemische 
Untersuchungsstelle. 

Mittwoch, abends 8 Uhr, Zusammenkunft Georgstrassell» 
2 Treppen, Kino-Aufgang, 

K. J. V.er versammeln sich regelmäßig jeden 1. und 3. Mitt- 
woch im Monat, 8 Uhr abends im Jäger-Restaurant, Georgstr, 
(Soldatenheim.) 

A.H.S.C. Goduzischki, Zusammenkunft alter Corpsstudenten 
jeden 1. und 3. Sonntag im Monat, vormittags 11 Uir, im 
Oftizier-Kasino auf dem Markt. 


abend 


nem Gelegenheitsmeckern und seiner äußeren Auf- 
machung. Alle Lust am ‘Augenblick verließ Dionys, 
wenn er die Weste Emmingens sah, die mostrichgelb 
war mit roten Wellenlinien und violetten Punkten da- 
zwischen, Natürlich war diese Weste sehr modern und 
äußerst schick; aber bei Krempel wurde die vorgefaßte 
Meinung zum strikten Maß der Wirklichkeit und die 
mostrichfarbene Weste zum Zeichen für ein ganz irre- 
guläres Innenleben ihres Trägers, 

Maxe spürte die stillen Gegenwirkungen ihrer Be- 
gleiter und fühlte sich unbehaglich. Ihr weiblicher 
Instinkt deutete unklar auf das Wesentliche der rasch 
erwachten Männerfeindschaft: auf das Spiel eifersüch- 
tiger Regungen, das in beiden eine Umbildung ihrer 
Beobachtungen in das Uebertreibende vollzog. Dies 
Gefühl war nur dunkel, und doch ängstigte sie es ein 
wenig; und wäre es ein Selbstbekenninis gewesen: sie 
hätte sich dagegen gewehrt, Denn ihr Herz empfand 
wirklich nur eins aufrichtige Freundschaft zu dem lusti- 
gen Krempelius, und es regte sich gar nicht für Emmin- 
gen, So war sie denn froh, als der Wald sich auftat 
und der Weg sich abwärts senkte und es nun durch 
einen Elsbruch ging und unten der blaue Spiegel des 
Schwielow sichtbar wurde, 

„Zochin!“ rief Maxe, und Dionys wiederholte in 
weichem Tone: „Mein liebes Zochin ., .“ Die ersten 
Häuser huschten vorüber, der See verbreiterte sich. 
Ueber dem Wasser stand weißes Gewölk, eine ganze 
Flottille durchkreuzte die Flut, Der Wind war wach 
geworden, und die Wimpel flatterten; drei Fischer in 
schenkelhohen Stiefeln zagen einen Kahn an Land; 
in dem Vorgarten eines Häuschens ernb eine alte Trau 
die Erde um und zählte dabei mit halblauter Stimme die 
Spatenstiche. 

+ Das Dorf hatte eine hübsche Lage am See. Es um- 
kränzte das Ufer und zog sich an der Berglehne empor; 
Kirsch- und Apfelbäume umbuschten es, Obstspaliere 
deckten auch bie und da die Wände der Häuser, Im 


Wasser spiegelten sich die bewaldeten Höhen, über ! 


Deutsche Kulturarbeit in Polen, 


Einführung der kommunalen Selbstverwaltung, 


Im eigentlichen Rußland bestand schon seit den Re- 
formen Alexanders II. städtische Selbstverwaltung; 
auch die Kreise hatten in ihren Semstwo-Organisationen 
Ansätze kommunalen Lebens. Aas politischem Miß- 
trauen der russischen Regierung blieben diese Vorteile 
den Polen jedoch versagt, 

Die polnischen Städte besaßen lediglich eine büro- 
kratische Verwaltung unter einem von der Krone er- 
nannten Stadtpräsidenten, Korporationsrechte fehlten, 
Die Bürgerschaft hatte kaum Anteil an der Stadtver- 
waltung. Das Besteuerungsrecht zeigte nur Ansätze, 
Die Stätde besaßen zwar keine Schulden, hatten aber 
dafür auch keinerlei kommunale Leistungen aufz:- 


weisen, Eine Ausnahme bildeten Warschau und Sosn:-- 


wice, die sich größerer kommunaler Rechte erfreuten, 

Auf dem platten Lande gab es keinerlei Kreisver- 
fassung. Der Kreischef war nur Polizeibeamter, Die 
Güter und kleinen Landflecken waren zu Gesamtgemein- 
den, der „Gmina“ zusammengefaßt. An der.Spitze stand 
ein von der Regierung ernannter „Woijt“, Er wurde 
stets dem Bauernstande, niemals dem der Großgrund- 
besitzer entnommen, Die russische Regierung verfolgte 
aus politischen Gründen hiermit den Zweck, den Gegen- 
saiz zwischen Groß- und Kleingrundbesitz aufrechtzu- 
erhalten, und den gebildeten Stand zu Gunsten des 
ungebildeten aus jeglicher Verwaltungsarbeit auszu- 
schalten, In der Gmina-Versammlung war der Grund- 
besitz vertreten, 


Als während des Krieges die russischen Beamten das 
Land verließen, trat bei dieser Art der Gemeindever- 
fassung naturgemäß völliges Chaos ein. Die polnische 
Bevölkerung in Stadt und Land schloß sich daher zu 
„Bürgerkomitees“ zusammen, Diese gaben sich zwar 
redliche Mühe, besaßen aber verwaltungstechnisch zu 
geringe Vorbildung und Erfahrung, um die Schwierig- 
keiten der Okkupationsverhältn'sse, der Ernährung und 
der Finanzen aus sich heraus zu überwinden. Die deut- 
schen Okkupationsbehörden wünschten andererseits 
Ordnung zu schaffen und den Polen die ihnen von Ruß- 
land absichtlich vorenthaltene wirksame Selbstverwal- 
tung zu geben, 

Daher wurde noch zur Zeit der Verwaltung des Ober- 
befehlshabers Ost am 19, Juni 1915 mit Wirkung vom 
l. Juli ab die sogenannte „‚Hindenburgische Städteord- 
nung“ erlassen. Sie war auf der Steinschen Städte- 
ordnung für die altpreußischen Provinzen aufgebaut 
und verlieh auch modernes Steuerrecht, Mit Rücksicht 
auf die Okkupationsverhälinisse wurden jedoch anfangs 
deutsche Bürgermeister an die Spitze der größeren 
Städte gestellt und die den Kreisen der Landeseinwohner 
entnommenen Stadtvererdneten nicht gewählt, sondern 
ervannt, 

Für Warschau, das aus politischen Rücksichten zu- 
erst von der Städteordnung ausgenommen war, wurde 
einige Monate später, nachdem das dortige Bürger- 
komitee einem aus allgemeinen Wahlen der Bürger- 
schaft hervorgegangenen Stadtrat Platz gemacht hatte, 
die Warschauer Stadtordnung erlassen. Sie schuf einen 
Stadtpräsidenten, - einen aus Verhältniswahl in sechs 
Kurien hervorgegangenen Stadtrat und sicherte den 
den Türmen von Potsdam hing ein Streifen rauchigen 
Dunstes, 

„Sieh, Maxe,“ sagte Dionys und wies aus dem Fen- 
ster, „da drüben hinter der weißen Scheune hatte der 
Ortsschulze seine Kalkgrube,. Weißt du noch, wie du 
in die geplumpst bist? ... Und jetzt kommt der 
Krämer, wo wir uns immer Naute und Zuckerpapier 
kauften, der hieß damals Dusedan und hatte eine große 
wackelnde. Warze am Kinn, vor der du dich fürchters 
lich graultest „,. Und paß auf — nun gehts um 
die Ecke, und da liegt unser Pfarrhaus, mit den dicken 
Efeutroddeln am Giebel — und gegenüber die Kirche, 
wo die vielen Rochows begraben sind — und unter 
den drei Trauerweiden auf dem Friedhof liegen die 


Gräber der Eltern N Jetzt kommt der Krug, wo wie ` *r 


mal auf den. Boden geklettert sind, um .den Storch zu 
fangen und ihm ein Halsband umzubinden — und wo 
wir die Hosen zerrissen und die alte Pittelkon sie wies 
der- mit Zwirn zugenäht hat ... und nun wird das 
Herrenhaus sichtbar .... 
Buchen ,,.“ 

Maxe nickte nur immer, Ihr’ war doch eigen zus 
mute, als sich dies Fleckehen Kindheit wieder vor ihr 
auftat und die Erinnerungen sie überstürm!en. Auch 
Herr von Emmingen sprach nicht, Er hatte Respekt 
vor dieser bloßmenschlichen Festhal'ung e’'ner kleinen 
Vergangenheit, aber in Wahrheit: das Herz tat ihnf 


dabei weh, Es schmerzte ihn, daß die beiden so viel 


Gemeinsames verband und daß dieser schreckliche 
Krempel mit seiner Aufrüttelune weicher Stimmungen 
ihn zu einer gewissen Ohnmacht verurteilte. Bei seiner 
Klarheit über Begriff und Urteil verstand er sich schon 
recht: er wußte. daß ihn die Eifersucht packte, Ab 
hatte er für dəs herzige Mädelchen auch seit langem eing 
liebende Sympathie empfunden, so war er bisher d 
nicht so ganz über seinen qauälerischen Zweiseeleni 


Da — hinter den hohem _ 


stand hinausgewachsen und hatte geschwankt, ob er ed 


zu einer Erklärung kommen lassen sollte oder nicht! - 
Das war ja sein Unglück: die logischen Grundfunktioned 
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schen, Evangelischen und Juden — die leizteren machen 
mit 340000 Köpfen allein etwa 40 Prozent der War- 
schauer Bevölkerung aus — eine gerechte Vertretung 


Der Stadterdnung, die sich verwaliungstechnisch gut, 


“bewährt hat, folgte eine großzügige Eingemeindung 
der Warschauer Vororte und die Aufstellung eines 
modernen großstädtischen Bebauungsplans, 


Mit der Errichtung des Generalgouvernements er- 
hielt die Hindenburg'sche Städteordnung Geltung für das 
gesamte deutsche Ükkupationsgebiet. Im Sommer 1916 
wurde für die kleinen Städte eine vereinfachte Städte- 
ordnung erlassen, die an Stelle der zwei Kollegien der 
Hindenburgischen S$tädteordnung nur ein städtisches 
Kollegium setzte, 

Am 1. November 1916 trat eine städtische Wahl- 
ordnung in Kraft, die für die Verwaltung der größeren 
Städte nach dem Muster der Warschauer Stadtordnung 
aus Verhältniswahlen horvorgegangene, für die der 
kleineren drei mit einfacher Stimmenmehrheit gewählte 
Kurien schuf, Jedoch kann auch in kleineren Städten 
das Verhältniswahlrecht eingeführt werden. Die Wah- 


x - len fanden in allen Städten in den ersten. Monaten des 


Jahres 1917 statt, Das Wahlsystem hat sich gut be- 


währt, 


Ein polnischer Städtetag, der sämtliche städtischen 
Kommunalverbände des Generalgouvernements zusam- 
menfaßt, soll in kurzem gegründet werden. Zur Zeit 
bereist eine Kommission das Land, um die Verwaltung 
der einzelnen Städte zu besichtigen. 

Eine Landgemeinde-Ordnung ist bisher noch nicht 
zur Einführung gelangt, jedoch ist als kommunales 


` Zwischenglied zwischen den Landgemeinden und der 


Zentralverwaltung nach eingehenden Vorarbeiten am 
22, Januar 1916 eine Kreisordaung für das General- 

uvernement erlassen worden. Durch sie wurde den 
chen ein Teil der Aufgaben übertragen, die in 
Preußen von den Kreisen und Provinzen gelöst werden, 
Sie betreffen den Wegebau, die Uebernahme wirtschaft- 
licher Meliorationen, Einrichtungen zur Hebung von 


Landwirtschaft, Handel und Gewerbe, die Unterstützung 


leistungsschwacher Städte, die Armenpflege, die Unter- 
stützung der russischen Reservistenfrauen, die Blin- 
gen- und Krüppelfürsorge, die Seuchenbekämp/ung und 
das allgemeine Gesundheitswesen. 

- Seit Anfang November 1916 ist eine Kreistagswahl- 


ordnung in Kraft, Die Zahl der Kreistagsabgeordneten 
‚schwankt je nach der Größe der Kreiskommunalver- 
bände, -die 100000 bis 350000 Einwohner zählen, 


zwischen 24 und einigen 50 Abgeordneten, die auf Stadt 


~. und Land nach dem Verhältnis der Bevölkerungszahl 


eichmäßig verteilt werden, Warschau und Lodz bil- 
Ben selbständige Stadtkreise. Die ländlichen Abgeord- 
neten verteilen sich je zur Hälfte auf Großgrundbesitz 


und Bauernschaft, Die Bauernabgeordneten werden in 
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bei dieser Gelegenheit nach der langen Fahrt ein bissel 
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 Esthetisch auszudrücken — oder wünschen Sie zunächst 
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` ists mit dem Frühstück?“ 


den Gmina-Verbänden nach gleichem, geheimen und 


-direkten Wahlrecht gewählt, 


Die Kreisfinanzen, die auf Mopopole, direkte Steuern 
und Zuschläge zu den direkten Steuern gestellt sind, 
haben sich im Gegensatz zu den Städten, die wegen 
des Darniederliegens der gewerblichen Tätigkeit in 
sehr gedrängter Lage sind, befriedigend entwickelt, 


 Leistunesschwache Kreise können aus dem „Zentral- 


Dotationsfonds“ unterstützt werden, der durch Abgaben 
der Kreise aus direkten Steuern nach Art von Pro- 


s is, mar gespeist wird und besonders für 


Chausseebauten namhafte staatliche Beihilfen von 20 
bis 331% v, H, der Kosten gewährt, Kreisanleihen 


ließen ihn nie im Stich, aber dann kata das Subjekt mit 


‚seinem Fragen und Erwägungen. Immerhin tröstete er 
sieh: hier hatte eine Kinderfreundschaft lockere Wur- 


zel geschlagen, und das war nieht der Aufregung wert. 
Ein Fräulein von Göchkusen konnte nicht so schlank- 

weg Madame Krempel werden, Alles, was recht ist -— 
- aber das ging nicht an... 

- Die Wagen waren nunmehr in den Park eingebogen 


and hielten vor dem kleinen Schloß in Zopfstil, aber 


mit einem Rokekoportal, das von alten Buchen über- 
ragt wurde. Man mußte ste schon erwartet haben, 
denn ein Diener sprang herbei, mnà auch eine ältere 
Frau mit einer seltsamen goldgestickten Haube auf 
dem Hinterkopf — wohl die Haushälterin — nahte 
gich mit rhythmischen Knixen, 


„Guten Tag, Frau Risolin,“ sagte Brökelmann, „wie | 


„Alles bereit, Herr Kommerz'enrat,“ antwortete die 
Frau mit der Stimme eines Bassisten, „und alles nach 
Befehl,“ 

„Na, schön... Meine Damen, eins Frage entsteht: 
wollen Sie erst das Milchreich besichtigen und sich 


die Peine vertreten — um mich mehr berlinerisch als 


das Frühstück? Letzteres ist eine kalte Pracht und 
-kaan warten; nut die Bouillon ist warm, doch bürgt 
Fran Risolin dafür, daß sie in ihrem hitzigen Zustande 
verbleibt.“ 

- Man entschied sich chne weiteres für das „Beine- 
vertreten“ nnd schlängelte sich auf geschwungenen 
Pfaden durch den Park, Da herann zwischen den Mäd- 
‚chen und Kremnel denn wieder der Austausch der 


Erinnerungen, während Brökelmann ınd Emmingen hin- 
ter ihnen herschritten. Die vier, die vorweg waren, 

prangen zuweilen auf einen Rasenplatz, wo eine eim- 
same Rotianne sie lockte, von der sie früher einmal 
g. Erähennest geholt hatten, oder gNtten rechts und | Güte, mich mit dem Wesen, dem Ihre Neigung gilt, be- 


i 


links in Boskettwege hinein, um nach Spuren der Ver- 
gangenheit zu suchen, und liefen schließlich 


t 


Sturm, 


“schaften, die aushilfswe'se in der Kriegswirtschaft Ver- 
wendung finden, erforderlichenfalls seitens ihrer Trup- 


nationalen und Konfessionellen Minderheiten, den Deut- | waren bisher nicht nötig, Können aber Turchi de weit 


Dezember 1916 errichtete 
kasse“ finanziert werden, 
Die Kreisordnung, die die Heranziehung des von den 
Russen gänzlich unterdrückten Großgrundbesitzes, die 
gemeinsame Arbeit von Großgrundbesitz, Bauernschaft 
und ‚städtischer Bevölkerung und die Beseitigung des 
tiefeingewurzelten, künstlich genührten gegenseitigen 
! Mißtrauens bezweckte, hat sich sehr gut bewährt, Im 
| Anfange wurde die gesamte Kommunalpolitik der deut- 
| schen Verwallung von den Polen in Stadt und Land 


„Polnische Landes-Darlehns- 


mit großem Mißträuen aufgenommen, trotzdem sie den 
Polen Freiheiten schenkte, an die sie unter russischer 
Herrschaft nicht zu denken gewagt hatten. Man be- 
trachtete in echt polnischer Phantasterei die neuen 
Gesetze als eine Art Kriegsauflage, Heute hat man 
schon größeres Verständnis für das Erreichte und die 
Zweckmäßigkeit der mustergültigen deutschen. Ver- 
waltungsmaßrahmen. Was von ihnen später bleiben 
wird, muß die Zukunft lehren, Vieles wird sicherlich 
dauernden Bestand erhalten. Die deutschen Maßnahmen 
haben auch der Lubliner Verwaltung im österreichi- 
schen Okkupationsgebiet als Muster gedient. 


Für Heeresangehörige. 


Verleihung eines Namenszugs an das 2. Westfälische. 
Husaren- Regiment Nr. 11. 


Das „Armee-Verordnungsblati“ enthält nachstehende 
kaiserliche Verfügung: Ich bestimme, daß das 2. West- 
fälische Husaren-Regiment Nr. 11 fortan den Namens- 
zug seines erhabenen Chefs, des Kaisers von Oester- 
reich und Apostolischen Königs von Ungarn Majestät, 
nach den von mir genehmigten Proben auf den Achsel- 
stücken und Sehulterschnüren trägt. Das Kriegs- 
ministerium hat das Weitere zu veranlassen. Großes 
Hauptquartier, den 22, August 1917, Wilhelm, =— 
v. Stein, -> 


Zuständigkeit der Reichsbekleidungsstelle, 


Zur Behebung von Zweifeln wird darauf hingewiesen, 
daß die Zuständigkeit der Reichsbekleidungsstelle und 
der Heeresverwaltung für die Versorgung mit Web- usw. 
Warer. für Bekleidungs- und Unterkunftszwecke, so- 
weit nicht ausdrücklich etwas andereg bestimmt ist, 
wie folgt abgegrenzt ist: 

Unteroffiziere, Mannschaften und Kriegsgefangene 
werden grundsätzlich durch die Militärverwaltung ver- 
sorgt. Demnach sind auch Unteroffiziere und Mann- 


penteile mit den benötigten Arbeitsanzügen usw. aus- 
zustatten. Die Anforderung hat auf dem im einzelnen 
vorgeschriebenen D’enstwege zu un Wegen Ver- 
sorgung der Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffi- 
ziere, Beamten. Unteroffiziere und Gemeinen mit be- 
zugsscheinpflichtigen Web- usw. Waren vergleiche man 
die Erlasse vom 29. November 1916, vom 29. Januar 
1917 und vom 2. März 1917. _ 

Dagegen ist für die Versorgung aller Zivilpersonen 
mit Web- usw. Waren im Inland und in den besetzten 
Gebieten grundsätzlich nur die Reichs-Bekleidungsstells 
zuständig. Wenn Unteroff’ziere oder Mannschaften ent- 
lassen oder vom Heeresdienst zurü werden, 
so hat Anforderung ihres Bedarfs an Webwaren nach 
den Bestimmungen der R-ichs-Beklaidunssstelle zu er- 


| als sie in der Ferne den Denkstein für den getreuen 
| Bernhardiner sahen, dessen Namen den Kommerzien- 
rat zu allerhand gewagten, Vermutungen veranlaßt 
hatte. Dadurch hatte sich ein ziemlich weiter Abstand 
zwischen den beiden Gruppen gebildet, den Herr von 
Emmingen durch kräftiges Ausschreiten verringern 
wollte. Aber Brökelmann war dagegen, 
„Lassen Sie sie tollen,“ sagte or. „Ich möchte so- 
wieso gern ein Wort unter vier Augen mit Ihnen 
sprechen, Wie lange kennen wir ung, lieber Emmingen?“ 
„Wie lange? Warten Sie: wann kam ich nach Ber- 
lin? Vor drei Jahren.“ 
| „Richtig. Und kamen aus München, und im Kupee 
| vetterten wir uns an, Ich hatte Simmenthaler gekauft 

und war guter Laune, und Sie auch, weil Sie das König- 
| lich bayrische statistische Landesamt mit einem ange- 
| nehmeren Posten an der Berliner Gesandtschaft ver- 
` tauschen durften. Wir spielten während der Fahrt wn- 
| entwegt Sechsundstchz’g miteinander.“ 

„Stimmt, Und Sie gewannen,“ 

„Mag sein. Jedenfalls bildete dies Sechsundsechzig 
das Fundament für einen freundschaftlich werdenden 
Verkehr. Ich kernte Ihnen gelegentlich einen großen 
Dienst erweisen,“ 

Herr von Emminge 


n brach einen trockenen Ast vom 
nächsten Strauche und warf ihn auf die Erde, „Kom- 
merzienrat, sagen Sie, was Sie wollen und kürzen Sie 
die Einleitens ab. Ein Endziel mr doch da sein“ 
„Ist da. Ich habe eine Bitte an Sie,“ 
vanche schuldig bin.“ Re Se 
„Die können Sie mir jetzt geben. Ich möchte, daß. 
Sie für mich den Freiwerber spielen.“ 
Emmingen blieb einen Augenblick stehen wmd seh 
Brökelmann aufmerksam an. Dann niekte er läche'nd, 
„Warum nicht?“ erwiderte er, „Ganz ohne Kuppel- 
pelz. Ich tue es aus Freundschaft, Haben Sie nur die 


kannt zu machen. Wobei ich gleich erkläre, daß dieses 
äußere Kennenlernen keinerlei innere Umwandlung in 


folgen. Auch für die in Betrieben.der Heeresverwaltung 
tätigen Zivilarbeiter und -arbeiterinnen gol'en letztere 
Bestimmungen. Eine Anforderung der-für s'e benütie. 
ten Webwaren auf den militärischen Dienstw>se bleibt 
grundsätzlich ausgeschlossen. Die zur Tntlassınz oe. 
kommenen deutsch-russischen Kriegsgeianecnen wer- 
den ebenfalls von der Reichs-Rekleidungsstelle ver- 
sorgt, auch wenn sie in Kommandos untergebracht sind. 


"Der Welthunger nach Kali. 


_ Deutschland hat ein wertvolles Natureszeugnis zu 
eigen, das sich sonst nirgends in der Welt in abbau- 
würdigen Mengen findet, das sind die Kalisalze., 
Sie sind zu einer ertragreichen Bewirtschaftung des 
Bodens fast unentbehrlich, und gewaltige Mengen dieses 
deutschen Naturschatzes gingen vor dem Kriege nach 
dem Auslande, besonders nach Amerika. Diese Lie- 
ferungen haben natürlich aufgehört, und die Wirkung 
zeigt sich auch schon, indem besonders aus Amerika, 
beängstigende Mißernten gemeldet werden. 

Der Kaliverbrauch in der Landwirtschaft der einzel- 
nen Länder war in Friedenszeiten recht beträchtlich. 
Er belief sich im Jahre 1913 insgesamt auf mehr als 
10 Millionen Doppelzentner. Davon kamen allein auf 
Amerika 21/ Millionen Doppelzentner. Im Jahre 1916 
hat Amerika nichts erhalten. Genau ebenso ergeht ew 
den anderen feindlichen Ländern. Die wirtschaftliche 
Bedeutung der Kaliverwendung tritt klar vor Augen, 
wenn man einen Blick auf die Mengen wirft, die unsere 
Gegner im Jahre 1913 in ihre Aecker gesteckt haben. 
Ganz Europa verbrauchte etwa 71 Millionen Doppel- 
zentner. Davon kamen mehr als 5 Millionen auf 
Deutschland, wo von jeher eine vernünftiee Boden- 
kultur gefördert wurde. Frankreich verwendete 330 090 
Doppelzentner, England 130000, Schottland 70000, 
Irland 35000, Italien 65 000, Rußland 225 000, Portu- 
gal 12000, Finnland 16000 Doppelzentner. Auch Asien 
mußte 57000 Doppelzentner erwerben. Davon kamen 
auf Ostindien 10000 Doppelzentner, auf Ceylon 26000, 
auf Sumatra 4100, auf Java 1500, auf Chma 634 und 
auf Japan 1] 800 Doppelzentner. Man sieht, bis in die 
entlegensten Weltteile hat das Kali seinen Weg ge- 
funden. Und das kleine schlaue Japan verbraucht so 
und soviel mehr davon als das große Chinesenreich. 
Selbst Afrika beteiligte sich mit 43000 Doppelzentnorn. 
Algier benutzte davon 14000, die Kapkolonie 10000 
Doppelzeniner. Auf die Kanarischen Inseln kamen so- 
gar 11000 Doppelzentner, auf Madeira 1100, Ganz 
Amerika verbrauchte fast 21% Millionen. Das meisto 
davon kommt auf die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. Hawai wendete 38000 Doppelzentner auf. 
Australien steckte 25000 Doppelzentner in den Boden. 


Stillegung der carrarischen Marmorbrüche. 
Wie aus’ Livorno berichtet wird, hat die Kohlennot 
in Italien auf die Marmorerzeugung Carraras eine un- 
mittelbare Rückwirkung geübt. Die berühmten Mar- 
morbrüche, die den Bildhauern der ganzen Welt das 
feinste Material geliefert haben, sind mit dem Haupt- 
netz der italienischen Bahn durch eine Kleinbahn ver- 
bunden, die jetzt wegen Kohlenmangels den Betrieb 
hat einstellen müssen, Sehen sich se die Brüche von 
der Außenwelt abgeschnitten, so sind sie auch durch 
den Mangel an Heizstoffen zur Stillegung der Maschinen, 
die den Marmor brechen, und damit zur Einstellung des 
Betriebes gezwungen. . 


mir vollziehen soll, selbst wenn mir Ihre Zukünftige 
durchaus nicht gefällt.“ 

„Ich schätze, Sie hat Ihnen schon gefallen,“ ent- 

gnete Brökelmann,. ‚Jedenfalls kennen Sie sie längst, 
ch meine Fräulein von Göchhusen — Beate — die 
älteste,“ x 

Emmingen blieb abermals stehen: diesmal in der 
Haltung eines plötzlich Erstarrten. 

„Wen?!“ rief er. 

Der Kommerzienrat winkt» mit der Hand. „Bitte, 
nicht so laut, Gehen wir weiter, Fräulein Beate, ich 
sagte es. Ich habe sie heut früh zum ersten Male ge- 
sehen, Grade darum, So habe ich es sehon einmal ge- 
macht. Ich war ein junger Bengel von dreiundzwanzig; 
Jahren, als mir auf einer Schnitzel; ein Fräulein 
von Driesen vorgestellt wurde. Am tag hielt 
ich um sie an, und acht Wochen später waren wir 
Mann und Frau. Ich liebe ein rasches Handeln.“ 

„Kommerzienrat, das mag ja sein — und ich habe. 
auch nichts dagegen, Rasches Handeln ist Wachstum 
des Seins, Aber — entschuldigen Sie, wenn ich das 
ausspreche: Sie sind heute nieht mehr ein junger Bengel . 
von dreiundzwanzig Jahren.“ 5 

„Nein — ich bin ejn gereifter Mann von dreiund-, 
vierzig. Aber gesund, und auch die inwendiga Struktur 
ist in Ordnung. Wie sehe ich aus?“ 

Emmingen mußte abermals lächeln. „Nicht, wie der 
Kommerzienrat in den Fliegenden Bläftern, Bsileibe 
nicht. Mehr transatlantischer Typus, Merkantilischer 
Einschlag gewiß, aber verfeinert durch intellektuellen 
Bestand. Kein Adonis — nein, Brökelmann —, ich 
habe auch etwas gegen die männlichen Beaut&s, die 
mich häufig an das Schaufenster eines Friseurs er- 
innern ... immerhin, das kann ich beschwören: eine 
würdige Erscheinung — ja, eine würd'ge. Und wenn 
ich ein Mädchen wäre ... das heißt, wenn ich ein 
Mädchen über die Mitte Zwanzig wäre, dann würde ich 
zugreifen, Aber sehen Sie, das scheint mir doch eim 
Hindernis: Fräulein Beate jst zu jung für Ste.“ 

(Fortsetzung folgt.) ` 


“ 


